
Hiinde bekommen, schon mch1· oder wenigc1· von dc1· Zca·set­
:wng ergriffen sind. 

Herr Carl Ehrlich legte den zweiten Be1·icht des geo­
gnostisch-montanistischen Vereines für lnnerösteneich und 
dem Lande ob der Enns vor. 

Der geogoostisch-montanistische Verein für lnneröstcr­
reich und das Land ob der Enns veröffentlicht in seinem zwei­
ten Berichte die Auszüge der Verhandlungen, welche bei 
der zweiten General- Versammlung statt gefunden haben. 
Eine Beilage bildet der zwischen de1· Vereins-Direction und 
Herrn v. Mo rl o t abgeschlossene Contract, ve1·möge wel­
chem Letzteren die Durchführung des wissenschaftlichen 
'!'heiles der Unternehmung übertragen und ihm dabei jede 
mögliche Unterstützung, so wie freie Stellung zugesichert 
ward. 

In dem beigegebenen Berichte des Hrn. '" Mo r 1 o t lin­
den sich die Angaben seiner 'fhätigkait und gepflogenen 
Vorarbeit zu einem so umfassenden Unternehmen als die im 
Sommer 1846 bewerkstelligte U ebersichtsreise in den Ver­
einsländern, dann im Winter der Aufenthalt in \Vien zur Be­
nützung der kaiserlichen Sammlungen und der auf das Ge­
biet der Ostalpen bezüglichen Literatur, so wie auch der 
Erfahrungen mehrerer verdienstvollen thei!s fremden, theils 
heimischen Forscher. Das Ergebniss war die Herausgabe de1· 
geologischen Uebersichtskarte der österreichischen Alpen mit 
einem Bande dazu gehöriger Erläuterun~en, in welchen Hr. 
\'. Mo r l o t alles über die Geologie der Ostalpen bereits Be­
kannte, nebst eigenen Erfahrungen unJ Ansichten zusam­
menstellte und den weitem de1~artigen Forschungen zum 
Grunde legte, mittelst welchen es jedem Fachkundil?,"en er­
leichtert wird, sich thätig an das Unternehmen anzuschlies­
sen; jeder kann seine Beobachtungen in die Karte eintra­
gen, in gleicher Weise erläutern und so der Wissenschaft 
ganz wesentliche Dienste leisten. Das Unternehmen ist auf 
grosse 'l'heilnahme berechnet und jede auch noch so kleine 
aber richtige Beobuehtung im Gebiete dc1· Geologie und den 
damit ,·crwandten Wissenschaften wird dassellle förderu. 
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Hrn. , .. Mo r 1 o Cs El'liiuternngen geben aber zugleich 
durch die Behandlung der Grundbegriffe dieser \Vissenschaft, 
so wie der Durchführun,!?.' der verschiedenen Formationen nnd 
der Hinweisung der Anwendung: der Geologie 11uf das mate­
rielle Leben eine .\rt LehrlJuch an die Hand, welches durch 
:seiue gedrüugtc, aber klare und fassliche Darstellung des 
Gegenstandes zu einer grösseren Verbreitung der \Vissen­
schal't gewiss viel beitragen kann. 

Den Sommer 1848 ,·erwcndete Hr. v. l\'I o 1· I o t schon zu 
einer Detail-Untersuchung der Steiermark und zu einer Ue­
bcrsichtsreise des Küstenlandes, welches sich durch die Ver­
mittl1rng des Herrn Guhernialrnthes von Tom 11 s s in i in 
Triest dem Vereine angeschlossen. Die geologische Karte 
der Umgel.111ng von Judenburg un1I der von Jstrie11, beide 
elJenfalls mit Erläuterungen begleitet, sind die Resultate die­
ser wissenschaftlirhe11 Bemühungen und ein weiterer Fort­
schritt in der Lösung der ühcrnommcnen Aufgabe. 

Die Hurchforschung der Yereinsliinder übersteigt jedoch 
die Kriifte eines Einzelnen und damit in jeder Provinz eine 
erspriessliche 'l'hiitigkeit eingeleitet werden könne, wozu es 
bisher an den;nöthigen pecuniäreo l\1itteln gebrach, hat sich 
die V crcins-Direction an die Stünde de1• betheiligteo Provin­
zen mit dem Ansuchen um Bewilligung eines Geldbeitrages 
zur geologischen Landesdurchforschung gewendet. Die Stän­
de 01.Jeröstel'reichs haben in Folge dessen gleich den steier­
miirkischen Ständen die Summe von r.oo fl. C. M. jährlich 
bewilligt; dadurch ward wieder eine ProYinz der .geologi­
schen Forschung und damit auch der grösseren Pflege der 
Naturwissenschaflen aufgeschlossen. Die Geologie lehrt uns 
unser geliebtes Vaterland el'st recht kennen, denn es ist die 
Aufgabe des Vereines die Resultate seiner Arheiten in Kar­
tt:n und ßeschreibun,l!;en, denen die geologischen Forschun­
gen zu Grunde liegen, zu veröffentlichen. \Vährend in Wien 
die geologischen Verhältnisse Mr ganzen Monarchie ersicht­
lich gemacht sind, wird jede Provinz seine Geologie wieder 
in eigenen Snmmlungen repriisentiren, ans denen wieder die 
Hauptstadt die Ergiinzung finden wird. Durch das im \Ve1·­
ke stehende Unternehmen wird jede Pro\'inz mit einem neuen 
schönen Institute bereichert, von welchem Yiel Belehmng 
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ausgehen, und das manchen 'iele Vorlhcilc gcwiihren wird. 
- Die \Vissbegicrigen können die geologischen Verhültnisse 
eines Landes iu einem Saale studiren - Fremde sich auf 
der Durchreise damit vertraut mnchen, - dem Oeco11omc11 
wird Jer Einfluss anschaulich gemacht, den diese \Vissen­
schaft auf sein Geschäft ausübt, - der Gewerbsmann sucht 
und findet hier Auskunft übet· das Vorkommen det· anwend­
baren l\'lineral11rod11cte und selbst de1jenige, der weiter kei­
ne Belehrung sucht, wird doch an der Sammlung det· ,·er­
schiedenen merkwürdigen Reste einer untergegangenen Schö­
pfung, welche die Geologie wieder aus ihren Gräbern rnft, 
ein Interesse finden. 

Dem Henschen, welcher überall auf die zerstreuten 
ßläHer alter sibyllinischen Naturbücher tritt, deren riHhsel­
haften Sinn er nm· zum Theil versteht, helfen eben die Na­
turwissenschaften den geheimniss\'ollen Schleiet· lüften, sie 
machen ihn mit den reichen Schätzen der Natur· und deren 
Anwendung bekannt und stellen die l{räflc der Natur zu 
seinem Dienste. Diesen wissenschaftlichen und nützlichen 
Zweck verfolgt denn auch der Geologe, wenn er den Ham­
mer in der Hund die Bildungsweise der Erde studirt, auf 
die Gipfel der Berge, so wie in die tiefen Schluchten steigt, 
und das, was er oben nicht findet, beim düstern Schei­
ne des Grubenlichtes aus dem hartnäckigen Gesteine klopft. 

Die Geologie, indem sie uns die nähere l{enntniss über 
unsere Erde \"erschafft, ist zugleich durch ihre Untersuchung 
die verbindende \Vissenschaft zwischen der Geschichte des 
Erdballs und der des Menschen, sie nimmt der Geschichts­
forschung, wie sich der grosse englische Gelehrte B u c k­
l an d ausdrückt, die Fackel ab, uw weiter vor:1.udringeu 
in das Dunkel, welches keine Mythen mehr erhellen, sie 
will erforschen, was da war, als de1· Mensch noch nicht da 
war, ehe die Schöpfung ihr "\Verk gekrönt hatte mit Erschaf­
fung eines \Vcsens, welches allein durch Sprache und 
Schrift sich seinem Geschlcch te in weite Riiume und Zeileu 
hin verständlich machen kann. In dieser Beziehung gilt dem­
nach ir! der Geologie der Satz, wo Menschen 15chweigc11, 
müssen Steine reden. 


